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Kaum habe ich in Nr. 30  der freudigen Ueberraschung 
über das schnelle Fortschreiten des grossen Werkes Ausdruck 
gegeben, so rückt schon wieder ein neuer Band an. Die Liste 
der Komiteemitglieder weist dem letzten gegenüber keine Ver
änderung auf Der Mitarbeiter und — was ich jetzt erst 
beachte —  der Mitarbeiterinnen sind es wieder über 1 7 0 ; 
unter den letzteren Henrietta Szold, Laura Landau, Rosa 
Knorr. Auch dies ein Zug, in welchem das jüdisch-ameri
kanische W erk unseren christlich-europäischen Enzyklopädien, 
wenigstens den theologischen, voran ist. Auch der Abbil
dungen sind es wieder mehrere hundert. Unter diesen ist 
dem Titel gegenüber die Karte von Jerusalem hervorzuheben, 
deren Untergrund die topographische Beschaffenheit der Stadt 
gibt, während vier auf durchscheinendes Papier gedruckte 
Blätter, die man je nach Belieben über den Untergrund her
legen kann, die Stadt zur Zeit des Nehemia, Titus, der Kreuz
züge und in unseren Tagen zeigen. Innerhalb des Bandes 
selbst findet sich ein achtfach zusammengefaltetes Panorama 
des modernen Jerusalem von fast eineinhalb Meter Länge, 
dazu noch etwa 3 0  Pläne und Abbildungen aus Jerusalem. 
Schon das zeigt, dass der Hauptartikel dieses Bandes eben 
Jerusalem ist, mit 39 Seiten; gleich darauf folgt der Artikel Jesus 
of Nazareth mit 13. Der Hauptteil des Artikels ist von Gottheil; 
über das moderne Jerusalem und den dortigen jüdischen Buch
druck seit 1842  schrieb Martin A. Meyer; einige Zahlen über 
die jüdischen Wohltätigkeitsanstalten in Jerusalem steuerte 
M. Franco bei. Den jüdischen Standpunkt des Werkes charak
terisiert wohl am kürzesten die Tatsache, dass G eth sem an e  
mit keiner Silbe genannt ist, wie es auch im fünften Bande 
keinen Artikel gefunden hat, während G o lg a th a  im sechsten 
Bande einige Zeilen erhielt. Von jüdischem Standpunkte aus 
ist diese Vernachlässigung des Christlichen ganz begreiflich, 

80 nnbegreiflicher —  von geschäftlichen Gesichtspunkten 
abgesehen f dass christliche Theologen fortfahren, an dem 
Werke mitzuarbeiten.*

^ ieaem A rtikel arbeite, erhalte ich die zweite 
Abteilung des Theol. Jah resb erich ts  für 1 9 0 3  und lese da S. 215  
über meine früheren Anzeigen: „N . äussert sich mit R ech t ungehalten  
über die jüdische H altun g der Enzyklopädie, die den christlichen Ge
lehrten die ehrliche Mitarbeit ausserordentlich erschwere“. M it dieser
Form ulieru ng ist Zweck und In h alt m einer Aeusserungen in ih r  
Gegenteil verkehrt. D as R ech t der jüdischen Enzyklopädie, alles vom  
jüdischen Standpunkte aus anzusehen und darzustellen, habe ich  stetB
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Ich folge dem Alphabet und hebe wieder die bedeutenderen 
und umfangreicheren Artikel hervor. Gleich den ersten Italy, 
hebräisch als I-tal-jah gedeutet: Insel des Taus des Herrn, 
mit etwa 3 4 0 0 0  Juden unter 32 Millionen, davon in Rom 
zwischen 1 2 — 1 4 0 0 0 , noch frei von der Ansteckung durch 
den Antisemitismus. —  Einen Artikel über den ewigen Juden 
vermisse ich unter Itinerant und Jew. —  Im Artikel Jacob- 
Israel ist namentlich der Abschnitt über Jakob in der rabbi- 
niscben Literatur lehrreich und unterhaltend, auch das Bild 
über die Himmelsleiter aus der Sarajevo Haggada. —  Der 
kritische Teil des Artikels über den Segen Jakobs ist von 
Nowack. E r  bezweifelt die Einheit und verlegt die Sammlung 
in den Süden vor Jerobeam II. —  Jakob ben Asher muss 
schon wegen der schönen Faksimiles aus den Arba Turim von 
1475  und dem Orah bayyim von 1485  erwähnt werden. Unter 
der grossen Zahl der sonstigen Jacob sei der Judenchrist von 
Kefar Sekanya (oder K. Simai) genannt; etwa auch der Poli
tiker Johann Jakoby. Unter den vielen Jaffe der Historiker 
Philipp (geb. 1819 , 1868  Christ, 1870  durch Selbstmord nach 
Verfolgungswahn endend). J a h v i s t  von McCurdy, vielleicht 
um 720 , bald daranf mit E  verbunden. —  Die drei neutesta
mentlichen Jakobus haben einen eigenen Artikel nnter ihrer 
englischen Namensform James und ebenso Jam es, general 
epistle of, weil Spitta trotz aller Zweifel und Einwände den 
jüdischen Ursprung und Charakter des Briefes festgestellt hat. 
Soweit geht die Voreingenommenheit, dass der Verf. (Köhler) 
es für wahrscheinlicher hält, dass die Jesu Lukas X H I (Druck
fehler für X X III) 43  zugeschriebenen W orte im Munde des 
Jakobus ursprünglich und dann erst auf Jesus übertragen 
seien. Sein Beiname wird Kobal ' am und zaddik yesod 'olam 
gedeutet (Prov. 10, 25  „die Gerechten sind die Grundlage 
der W elt“). Statt sha1 ar ha-yeshu ah das Tor des Heils 
(Ps. 118, 2 0  Lev. R. X X X )  antwortet er: Das Tor ist Jesus. 
Das goldene Stirnband, das er trug, sei nach Meg. IV, 8 die 
Art der Gnostiker (derek minut oder hizonim). Sein Essenis
mus scheine sichergestellt. Ebenso erscheinen essenische 
Lehren am Schluss des Jakobusbriefes. Diese Instruktionen 
einem zuzuschreiben, der an Jesus als Seligmacher und Heiland 
der Menschen glaube, sei absolut ohne Grund. Statt xaXov 
2, 7 hiess es 'perhaps originally jx^aXov’ (sic!). —  Ein Ar
tikel Je d id ia h  für 2 Sam. 12, 25  fehlt. Erwünscht sind 
wieder die rabbinischen Legenden über Jehojachin und Jehojakim. 
Nicht sehr eingehend ist der Artikel Jehovah von E . G. Hirsch, 
dabei der Fehler, dass man mit Präfixen (wie „me-Adonaj“)

anerkan nt; was ich  beanstandete und noch beanstande, ist die M it
arbeit von christlichen Theologen, für welche M itarbeit ich, von Aus
nahm en abgesehen, keine idealen M otive m ir denken kann. V ielleicht 
ist es g u t, in diesem Zusam m enhang noch einmal daran zu erinn ern , 
dass n u r für den ersten San d  dem Theol. Literaturbl. ein Rezensions
exem plar geliefert wurde. Ich  erkaufe m ir in diesem F a ll  das R ech t  
freier M einungsäusserung.
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„wa-Adonaj“ , „ba-Adonaj“ spreche. —  Dankenswert wäre, 
wenn bei den jüdischen Familiennamen wie Itzig , Jeit(t)eles, 
Jellinek häufiger ihr Ursprung angegeben wäre. Je p h th a h ;  
J e r e m i a h ,  Person und Brief von Eyssel, in rabbinischer 
Literatur von L . Ginzberg; dabei eine Unterredung mit Plato; 
Brief des Jeremia von Köhler; Klaglieder (Lamentations) von 
Löhr; rabbinische Traditionen über Jericho und Jerobeam, der 
103  Auslegungen über die Priestergesetze ersann; J e r o m e  
(Hieronymus) von S. Krauss. Ein Artikel wie der über Jeru
salem sollte durch Sonderdruck allgemein zugänglich gemacht 
werden. Die Angabe Seite 145, dass die Siloahinschrift 1880  
von „Rev. Mr. Klein“ aufgefunden worden sei, beruht wohl 
auf einer Verwechselung mit dem Mesastein; s. ZDPV 3, 54. 
Der Platz „Kann al-Sayyid“ , früher „Viri Galilaei“ hatte 
seinen Namen doch von Act. 1, 11, nicht bloss daher, dass dort 
die Galiläer, die zu den Festen kamen, ihre Zelte aufschlugen. 
Die Zahl der Juden betrug 1837  3 0 0 0 , 1881 1 3 9 2 0 , 1891  
2 5 3 2 2 , jetzt 2 9 0 0 0  unter 4 6 5 0 0  neben 8 5 0 0  Mohammedanern 
und 9 0 0 0  Christen. —  Der Artikel J e s u s  of N a z a r e th  ist 
in seinem ersten Teil „in History“ von Joseph Jacobs, in 
einem zweiten, „In Theology“ von Köhler, in seinem kleineren 
„in Jewish legend“ von Krauss. Ich gebe zunächst die Ueber- 
schriften der einzelnen Teile: Sources of Life, Influence of John 
the Baptist, HiB Belief in Demonology, Jewish Characteristics, 
Attitüde Toward the Law, Tone of Authority, No New Orga
nization Contemplated, Jesus in Jerusalem, In the Temple, The 
Test of the Tribute, The L ast Supper, The Crucifixion. Der 
zweite Teil zerfällt in die Abschnitte: Legends Concerning 
His Birth, As Healer and Wonder-Worker, As Helper of the 
Poor and Forsaken, Man of the People; not a Reformer, The 
Kingdom of God, His Death, The Resurrection. Der dritte 
behandelt Birth of Jesus, Sojourn in Egypt, Jesus as Magician, 
The Dlsciples of Jesus, The Doctrines of Jesus, Trial and 
Death of Jesus, The Resurrection, Karaites and Samaritans, 
Antichrist Legends.

Um möglichst genau zu sein, gebe ich die wichtigsten 
Stellen im englischen W ortlaut. Der Artikel beginnt: Founder 
of Christianity; born at Nazareth about 2 B . C. (according to 
Luke III, 2 3 ); executed at Jerusalem 1 4 th of Nisan 3789  
(March or April, 29  C. E .). His life, though indirectly of 
so critical a character, had very little direct influence on the 
course of Jewish history or thought. In Contemporary Jewish 
literature his career is referred to only in the (interpolated) 
passage of Josephus „Ant.“ X V III 3, §  3 , while the references 
in the Talmud are for the most part as legendary as those 
in the apocryphal gospels, though in an opposite direction. 
Unter diesen Umständen sei es nicht nötig, hier mehr als eine 
Skizze der Hauptereignisse der öffentlichen Laufbahn Jesu zu 
geben with an attempt to ascertain his personal relations to 
Contemporary Judaism. Die drei ersten Evangelien ent
sprechen den various forms of Contemporary Baraitot. Auf 
dieser slender basis des Markusevangeliums (und der Logia) 
some of the most stupendous Claims have been raised. Many 
incidents were actually invented (especially in Matthew) „in 
order that there might be fulfilled“ in him prophecies. Doch 
ist das Uebernatürliche im Leben Jesu nach den Evangelien 
restricted to the smallest dimensions consisting mainly of inci
dents and characteristics intended to support these prophecies 
and the dogmatic positions of Christianity. This applies 
especially to the story of the virgin-birth, a legend which is 
common to almost all folk-heroes as indicating their 
superiority to the rest of their people (see E . S. H a r t la n d ,  
„Legend of Perseus“, Vol. I). Combined with this is the in- 
consistent claim of Davidic descent through Joseph, two dis- 
crepant pedigrees being given. It is known, that he earned 
his living by his father’s trade, that of a carpenter; according 
to Justin Martyr, plows and yokes made by Jesus were still 
in existence at his (Justin’s) time, about the year 120  („Dial. 
cum Tryph.“ § 88). It is doubtful whether he received any 
definite intellectual training . . . I t is probable, however, that 
he could re a d . . .  Aus Mark. 12, 2 9 — 3 1 ; 10, 1 9 ; Luk. 10, 27  
scheint zu folgen, that he was acquainted with the D id a ch e  
in its Jewish form, accepting its teaching as summing up the

whole of Jewish doctrine. Aus früheren Tagen bloss das eine 
Ereignis aus der Zeit seiner bar mizwah (Luk. 2 , 4 1 — 52). 
It is stränge, that so masterful a character showed no signs 
of its exceptional qualities before the turningpoint of Jesus* 
career.

The crisis in Jesus’ life kam mit der Predigt des Täufers; 
die Erzählung des Hebräerevangeliums darüber gilt als well- 
authenticated; er erfuhr hier erstmals the power of a great 
Personality upon crowds of people. Auch über die „Ver
suchung“ gilt die Erzählung des Hebräerevangeliums als ge
nuin und zeigt 1. the belief of Jesus in a special divine origin 
of his spirit and 2. a tendency to ecstatic abstraction, wie 
bei Socrates, Mohammed, Napoleon, begleitet mit hallucinations. 
Diese Perioden der Ekstase bestätigen der Orientalischen 
Anschauung die Inspiration des Betreffenden und vermehren 
the attractive force of a magnetic personality. Ueber das Ver
halten seiner Angehörigen scheint Jesus to have been greatly  
incensed. Seine Heiltätigkeit war hauptsächlich dem Dämonen
austreiben gewidmet, und die Gadarenergeschichte wird mit 
J .  R e in a c h  ( R E J  47 , 177) auf eine populäre Verwechslung 
der 10. „Legion“ , der einzigen zwischen 70  und 135  in 
Palästina stehenden und ihrem Feldzeichen, einem wilden Eber, 
zurückgeführt.

Seine Lehre war in wesentlichen Dingen die des Täufers, 
Busse und Nahen des Reiches; wenn christliche Theologen 
weiter the fatherhood of God hervorheben, so ist das such a 
commonplace in the Jewish liturgy and in Jewish thought that 
it is scarcely necessary to point out its essentially Jewish 
character. Auch in seinem Drängen auf Bekehrung war er 
nach C. G. Montefiore (JQR, Jan. 1904 ) certainly more Jewish 
than Christian. Ebenso ist nicht bloss der Titel „Himmel
reich“, sondern auch the content of the concept specifically 
Jewish. Vom Täufer unterschied sich Jesus bald durch
1. comparative neglect of the Mosaic or rabbinic law; and
2. personal attitude towards infraction of it. Im übrigen hätte 
er nicht in den Synagogen lehren können, wenn seine Lehre 
zu sehr von der anerkannten der Pharis&er sich unterschieden 
hätte. Die Gleichnisform war freilich verschiedener Aus
deutung fähig, nnd das vom barmherzigen Samariter ist 
später entschieden antijüdisch umgestaltet worden; denn nach 
Halevy (R E J  IV, 2 4 9 — 255) ist little doubt, dass es ursprüng
lich Priester, Leviten und gewöhnlichen Israeliten einander 
gegenüberstellte. E rst später wurde Israelite or Jew in 
Samaritan geändert, which introduces an element of incon* 
sistency, since no Samaritan would have been found on the 
road between Jericho and Jerusalem. Als Ergänzung zu 
Jülicher und Fonck erwähne ich das ausdrücklich. Das Vater
unser is merely a shortened form of the third, fifth, sixth, 
ninth and fifteenth of the Eighteen Benedictions. Seine Stellung 
zum Gesetz zeigt vielleicht am besten die Geschichte vom 
trabaricator legis mit ihren internal signs of genuineness. 
Das Drängen auf die Gesinnung findet sich schon Jes. I und 
Micha V I; aber Jesus contended that the application of this 
principle was practically equivalent to a revolution in spiritual 
life . . .  In making these pretensions he was following a 
tendency which at the period of his career was especially 
marked in the Hassideans and Essenes. He does not appear 
however to have contended that the new spirit would involve 
any particular change in the application of the Law . Der 
Talmud führt allerdings seine Drohung an, das Gesetz der 
Erstgeburt dahin zu ändern, dass Söhne und Töchter gleich 
erben sollen (Shab. 116 a ); aber dafür findet sich kein Zeugnis 
in den christlichen Quellen. Selbst seine stärksten Ab
weichungen vom Gesetz haben nichts exceptionally abnormal 
für diese Zeit. The existence of a whole dass of ' Am-ha-arez, 
whom Jesus may be taken to represent, shews that the rigor 
of the Law had not yet spread throughout the people. Nothing 
in all this insistence upon the spirit of the Law rather than 
upon the halakic development of it was necessarily or essen
tially anti-Jewish; but th e  ton e ad o p ted  in recommending 
these variations was a l t o g e t h e r  n o v e l in  Je w is h  ex- 
perience. The prophets spoke with confidence in the truth of 
their message, but expressly on the ground that they were
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declaring the word of the Lord. Jesns adopted equal confi- 
dence; bat he emphasized his own anthority apart from any 
vicarious or deputed power from on high. (Nicht einmal auf 
seine Stellung als Messias berief er sich dabei, wenigstens 
nicht öffentlich. Ueberhanpt hängt, was wir über diesen An
spruch wissen, mit dem Verlangen des Petrus zusammen, das 
sich auf ein halbhumoristisches Wortspiel Jesu stützt, zu dem 
Yalk. Num. 766  sich eine Parallele findet.) Indeed, the most 
striking characteristics of the utterances of Jesus, were the 
tone of authority adopted by him and the claim that spiritual 
peace and salvation were to be found in the mere acceptance 
of his leadership. Passages like Matth. 11, 2 9 ; Mark. 8, 3 5 ;  
Matth. 25 , 4 0  indicate an assumption of power which is 
certainly unique in Jewish history and indeed accounts of 
much of modern Jewish antipathy to Jesus, so far as it 
exists.

Ueber die Frage, ob sich Jesus as in any sense a Messiah 
or spiritual ruler betrachtete, there is singularly little evi- 
dence in the synoptic Gospels to carry out this claim. Ob er 
sich mit dem Knecht des Herrn in Jes. 53 identifizierte, ist 
zweifelhaft; but there appears to be no evidence of any Jewish 
conception of a Messiah suffering through and for his people, 
though there possibly was a conception of one suffering together 
with his people. Menschensohn hatte in seinem Sinn vielleicht 
Beziehung zu Dan. 7, 13, vielleicht auch einige zu seiner Ver
werfung durch seine Familie: In other words, Jesus regarded 
himself as typically human, and claimed authority and regard  
in that aspect.

Ob Jesus contemplated a permanent organization to carry  
out his ideas? On the character which whether designedly 
or otherwise produced such momentous influence on the world’s 
history, it is unnecessary in this place to dilate. The reve- 
rential admiration of the greater part of the civilized world 
Vma for a millennium and a half been directed toward the 
very human and sympathetic figure of the Galilean Jew as 
presented in the Gospels. For historic purposes, however, it 
is important to note, that this aspect of him was shown only 
to his immediate circle. In almost all of his public utterances 
he was harsh, severe and distinctly unjust in his attitnde towards 
the ruling and well-to-do classes. Daher kein Wunder, dass 
Pharisäer, Schriftgelehrte und Eeiche were concerned in helping 
to silence him. Sein Antinomianismus wurde den Regierenden 
mehr bekannt, und viele of the more religious classes ver
mieden Berührung mit ihm. Frömmigkeit und Reichtum 
schienen ihm unverträglich, er adoptierte die quasi-sozialisti
schen Ansichten der späteren Psalmen (9. 10. 22. 25. 35. 40 . 
69. 109). Als das Passah des Jahres 29  kam , war er ent
schlossen, der Bestimmung deB Gesetzes über das Essen des 
Osterlammes in Jerusalem nachzukommen: there is little to 
show, that his visit to Jerusalem was a case of sublime suicide. 
A t the last moment at Gethsemane he made an attempt to 
avoid arrest (Mark. 14 , 42 ) . . .  As far as can be judged, his 
reception was as much a surprise to Jesus as it was to his 
followers and to the leaders of the people. Der Einzug am 
ersten T ag der Woche und 10. Nisan hatte wohl den Zweck, 
das Passahlamm zu kaufen, worüber es zum Zusammenstoss mit 
den Geldwechslern im Tempel gekommen sein wird. In der 
Antwort auf die Frage nach der Berechtigung seines Auf
tretens he placed his own Claims on a level with those of 
John the Baptist —  in other words, he based them on populär 
support. Die Antwort gegen die Sadduzäer war a deduction 
qjiite in the spirit of Talmudic A s m a k ta  (comp. Sanh. 90b). 
Matth. 7 , 2 4 — 26 wird nach Tatians Diatessaron mit der 
Zionsgroschengeschichte zusammengenommen. Sie erklärt den 
Umschwung vom Hosianna zum Crucifige und die Möglichkeit 
des Einschreitens der Priester, welche in both, pride and 
pocket, von ihm angetastet worden waren. Die Frage des 
letzten Mahls bleibt unentschieden. Hostie und Messwein ent
weder das ungesäuerte Brot und der ungegorene Wein des 
Seder Service (Bickell), oder, nach Johannes und Chwolson die 
Priester der älteren Halaka folgend, welche ein Schlachten des 
Lammes sogar on Friday night erlaubte, während Jesns und 
seine Jünger nach der strengeren Ansicht der Pharisäer am

14. Nisan opferte, wenn der 15. mit dem Sabbat zusammen
fiel (Bacher JQ R  5, 6 8 3 — 686). An den Verhandlungen gegen 
Jesus waren wahrscheinlich nur die 23  priesterlichen Mit
glieder des Synedriums beteiligt: Nothing corresponding to a 
Jewish trial took place, though it was by the action of the 
priests that Jesus was sent before Pontius Pilate. Nach dem 
Talmud waren die Bazare des Hohenpriesters Hannas auf dem 
Oelberg, wahrscheinlich also auch sein Haus, daher wohl auch 
dort die Verhandlungen. Die Lage des Pilatus, ähnlich der 
eines indischen Beamten, dem ein Mohammedaner mit dem An
spruch, der Mahdi zu sein, vorgeführt würde. The despairing 
and pathetic cry . . . showed that even his resolute spirit had 
been daunted by the ordeal. This last utterance was in all 
its implications itself a disproof of the exaggerated Claims 
made for him after his death by his disciples. The very form 
of his punishment would disprove his Claims in Jewish eyes. 
No Messiah that Jews could recognize could suffer such a 
death; for Dt. 21 , 23  „an insult to God“ (Targum, Rashi). 
How far in his own mind Jesus substituted another conception 
of the Messiah, and how far he regarded himself as fulfilling 
that ideal, still remains among the most obscure of historical 
Problems (see M essiah ).

Dies der Schluss und das Wesentlichste aus diesem Teil: 
Jesus von Nazareth in der Geschichte. Es schien wichtiger, 
darüber genaue Mitteilungen zu machen, als über die andere 
F rag e , wie sich die J E  mit Jesus of Nazareth In Theology 
abfindet. Doch ist auch hier die Einleitung sehr lehrreich:

Weder die Evangelien, noch die modernen christlichen 
Darstellungen des Lebens Jesu, welche das Uebernatürliche auf 
das Mindestmass reduzieren, geben an approximation to the 
real Jesus. The Jesus of history was equally as remote from 
Paulinian antinomianism as from the antagonism to his own 
kinsmen which has been ascrlbed to him. Die Pharisäer hatten 
keine Ursache (no cause), ihn zu hassen und zu verfolgen, 
noch hatten sie irg e n d w e lc h e  Ursache gegeben (any cause), 
von ihm gehasst zu werden, selbst wenn ihre Anschauungen 
von den seinigen abwichen. Nicht als Lehrer neuer religiöser 
Prinzipien, noch als neuer Gesetzgeber, sondern as a wonder- 
worker gewann Jesus Ruhm und Einfluss unter den einfachen 
Bewohnern Galiläas . . .  The thanmatnrgic and eschatological 
views of the times must be fully considered and the legen- 
dary lives of saints such as Onias, Hanina ben Dosa, Phinehas 
ben J a ir ,  and Simeon ben Yohai in the Talmud as well as 
the apocalyptic and other writings of the Essenes must be 
compared before a true estimate of Jesus can be formed. 
Doch kann keine grosse Bewegung entstehen ohne eine grosse 
Persönlichkeit: Jesus of Nazareth had a mission from God (see 
Maimonides „Yad“ Melakim X I, 4  und J E  IV, 3 6 ); and he 
must have had the spiritual power and fitness to be chosen for 
it. Beweis dafür eben die Legenden, die ihn umrankten.

Hier gilt Jesus als der älteste Sohn, Simeon und Anna 
ohne weiteres als two Essene saints. Echt jüdisch sei die 
Legende von dem 4 0  tägigen Umgang mit Gott und den 
heiligen Lebewesen (Mark. 1, 13) und die Begegnung mit 
Satan sei ähnlich mit der des Moses (Pesik. R X X  nach 
Ps. 68, 1 9 ), womit aber Zoroasters Begegnung mit Ahriman 
und Buddhas mit Mara zu vergleichen sei. Antiessenisch sein 
Umgang mit den Verlorenen, seine Begleitung durch Frauen; 
antipharisäisch, wenn auch nicht paulinisch seine Stellung zu 
dem Gesetz betreffend Reinheit und Sabbat, dabei Luk. 6, 1 
5eutepo7upa)T7j (so) nicht vom Sabbat, sondern nach Lev. 23, 
1 1 — 14 vom ersten T ag der zweiten Passawoche erklärt, an 
welchem das erste neue Korn geopfert wurde, vor welchem 
Augenblick nichts davon genossen werden durfte. Kein neues 
Gesetz. As a matter of fact the entire N. T. teaching is 
based upon the Jewish Didache (Seeberg). E r  spricht in Alle
gorien und Rätseln (not „parables“) because they referred to 
the kingdom of Satan (Matth. 13, 39) —  that is Rome 
whose end was nigh. —  Like all the Essenes of his time 
(Josef., Men. X III , 21 — 23) Jesus was a sworn enemy of the 
house of the high priest Hannan, so dass er gegen diese 
„bazaars of the Hananites“ (Derenbourg, Histoire de la Pale- 
stine p. 466) auftritt. E rst später wurden die Pharisäer als
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Feinde Jean bezeichnet, nnd sein Blut dem Volk aufgebürdet. 
The term „heathen“ or „Romans“ was changed into „sinners“ 
or „men“ (Mark. 9, 3 1 ; 14, 41). Die Erzählung von der Auf
erstehung, die natürliche Folge des Glaubens seiner Anhänger 
an seine Wunderkräfte als Satanbezwinger. Dass nicht er 
allein, sondern viele Eeilige mit ihm aufstanden, ist just as 
many saints in Jewish folk-lore overcame death (Shab. 55 b.; 
Mas. Derek Erez I); and resurrection is the proof of the 
working of the Holy Spirit (Sotah X V , 1 5 ; Cant. R ., Introd., 9). 
Viele Erscheinungen Jesu nach seinem Tod wurden in sein 
Leben zurückgetragen (Matth. 14, 2 4 — 3 6 ; Luk. 9, 2 8 — 3 6 ; 
Matth. 17, 1— 13).

And so it came about that, consciously or unconsciously, 
the crystallized thought of generations of Essenes and entire 
chapters taken from their apocalyptic literature (Matth. 2 4 — 25) 
were put into the mouth of Jesus, the acme and the highest 
type of Essenism. Nicht der lebende, sondern geschiedene 
Jesus schuf die Kirche, mit Petrus als dem Felsen, während 
nach der jüdischen Haggada Abraham der Fels w ar, auf 
welchen Gott sein Königreich baute (Yalk., Num. 766).

Aus dem dritten Abschnitt Jesus of Nazareth in Jewish 
Legends führe ich nur an, dass als älteste authenticated passage 
über die illegitime Geburt Jesu Teb. IV, 3 gilt. Die Be
zeichnung ürtt in s  in dem Familienregister, welches R. Simeon 
ben Azza gefunden haben soll, wird durch die Annahme er
klärt, such a family register may have been preserved at Je 
rusalem in the Judaeo-Christian community.

Bei den folgenden Artikeln müssen wir uns aufs kürzeste 
fassen: Jethro (Rabbinisches); Jew (Geschichte des Wortes, 
siebzehnerlei Schreibungen); Jüdische Kolonialbank und Kolo
nisationsgesellschaft (abgekürzt J C A ) ; Jo b  (Siegfried); J o e l  
(Ryssel); Johann b. Zakkai; John the Baptist, wobei das 
Otterngezüchte von der Vielfärbigkeit der Viper gedeutet 
wird); Jo n a h  (Budde); Jonathan Maccabeus; Joseph (Rabbi
nisches und Arabisches); J .  of Arimathaea; J .  ben Gorion; 
Josephus („Niese machte den Fehler, den T ext unabhängig von 
jeder handschriftlichen Autorität za korrigieren; so dass die 
Werke des J .  noch immer philologische Behandlung durch einen 
Meister erwarten“); J o s u a  (Buch von E. G. Hirsch); samari- 
tanisches Buch J . ;  Jubilees (Buch, von Köhler); Judaeo-German; 
ebenso Juden-griechisch, —  italienisch, —  persisch (mit Lite
ratur), —  spanisch; Judah, insbesondere J .  ha-Levi; Judaism 
von Köhler, der schliesst: Judaism, parent of both Christianity 
and Islam, holds forth the pledge and promise of the unity of 
the two, as it often stood as mediator between Church and 
Mosque during the Middle-Ages; Jes. 6, 1 3 ; Sach. 4 , 6. Ju d a s  
the Essene, the Galilean, Iscariot, Maccabeus; Judges (Buch 
und Periode, Ryssel); Judith (Torrey); Justin M artyr; Justinian.

Im Buchstaben K hat Ed. König einen Platz bekommen, Kautzsch 
keinen! K a d i s h ( mit Noten); Kapparah; K araites; Ketubah mit 
schönen Abbildungen; Kimhi; Kings (Buch, Barton); Koheleth 
rabbah; Kol nidre, mit Noten; die Melodie von Moltke geliebt, 
der sie sich von Joachim spielen liess; Koran.

Aus dem Buchstaben L  ist zu erwähnen Lachish mit Ab
bildungen, Lagarde von Gottheil; Lampe, ewige und Sabbat, 
mit Abbildungen; L a s k e r ;  L a s s a l l e ;  Law  (Kodifizierung des 
Gesetzes; Verlesung des Gesetzes, noachische Gebote).

An Druckfehlern berichtige ich S. 173  die Namen Rosch 
statt Rösch, Conard statt Couard. Eine seltsame Inkonsequenz 
in der Orthographie der englischen Bibel und so auch dieser 
Enzyklopädie ist es, das hebräische konsonantische  ̂ am An
fang der W örter mit langem J ,  in der Mitte mit kurzem I zu 
schreiben, also in den Ueberschriften JEHOIACHIN, JEHOIADA, 
ebenso im Text Je h o ia k im  (neben Aijalon). Auch diese Aus
züge werden gezeigt haben, dass der neutestamentliche Theo
loge fast noch weniger als der alttestamentliche an dem Werk  
vorübergehen darf.

M a u l b r o n n .  ___________  Eb. Nestle.

G rafe, Dr. (Prof. a. d. Univ. Bonn), Die Stellung und B e
d eu tu n g  des Jak o b u sb riefes  in der Entwickelung des 
Urchristentums. Tübingen u. Leipzig 1904 , J . C. B. Mohr 
(Paul Siebeck) (51 S. gr. 8). 1. 20.

Diese Arbeit hat S c h ü re r s  volle Zustimmung in der 
„Theol. L it.-Z tg .“ gefunden. Bei der prononcierten Gegner
schaft des Göttinger Exegeten gegen alle positiven Auf
stellungen betreffs neutestamentlicher Schriften ist damit das 
Ergebnis des G rafeschen Vortrages auf dem vorjährigen 
Ferienkurs von vornherein klargestellt. Es wird uns das 
nicht hindern, das mancherlei Richtige und Gute desselben in 
Form und Inhalt anzuerkennen. G ra fe  stellt sich nicht die 
Aufgabe, alle in der besprochenen neutestamentlichen Schrift 
vorliegenden Schwierigkeiten befriedigend zu lösen. E r  will 
dem weiteren Nachdenken über die Rätsel dieses das Interesse 
und die Liebe der protestantischen Gelehrten niemals recht 
fesselnden neutestamentlichen Briefes nur eine bescheidene An
regung bieten, ihn in seine geistige Umgebung zu stellen und 
aus ihr heraus zu verstehen suchen (S. 2).

Neben manchen treffenden Beobachtungen hat den meisten 
objektiven W ert die glückliche A rt, in der G rafe  den Ver
such S p i t ta s  und anderer, den Jakobusbrief als eine ur
sprüngliche jüdische, nur durch Einfügung weniger W orte  
christlich gefärbte Schrift darzustellen, zurückweist (S. 1 4 — 21). 
An diesem Teile haben wir uns nur mit der A rt, in der 
diesem Versuche durch Verweisung auf eine Bemerkung 
L u th e r s  in den Tischreden eine A rt Berechtigung zuzu- 
sprechen versucht wird, nicht einverstanden zu erklären. So
lange die protestantischen Theologen nicht aufhören, solche 
von Luther hingeworfene Gedanken als Deckmantel für ihre 
kritische Schriftbehandlung vorzubringen, ohne sie zugleich 
durch die A rt, wie L u th e r  trotzdem auch von ihm minder 
geschätze Bücher des Neuen Testaments als Gottes W ort zum 
Schriftbeweise benützt, ins rechte Licht zu stellen, haben 
Leute wie D en ifle  das volle Recht, zugunsten des von ihnen 
entworfenen Zerrbildes in gleicher Weise beliebig heraus
gerissene Aussprüche L u th e r s  zusammenzustellen. Solange 
jenes geschieht, kann sich der Protestantismus mit Fug und 
Recht nicht darüber beschweren, dass die von ihm ange
wandten Fechterkünste nun auch za seinen Ungansten von 
seinen Widersachern geübt werden. Bei seiner Widerlegung 
der S p ittasch en  Ansicht muss G ra fe  feststellen, dass der 
Verfasser des Jakobnsbriefes eine aussergewöhnliche Belesen
heit in der jüdischen Literatur besessen hat. Aber bei der 
notorischen Unbekanntschaft des geborenen Griechen mit allem 
Jüdischen und bei der Nutzlosigkeit der Verwendung einer 
solchen Kenntnis in einer auf Heidenchristen berechneten 
Unterweisung zieht G ra fe  dennoch nicht den einzigen folge
richtigen Schluss aus jener Beobachtung, dass nämlich dieses 
neutestamentliche Buch dem Gebiete des Judenchristentums 
nach Ursprung und Adresse angehören musB, und deutet lieber 
selbst die Adresse 1, 1 künstlich um (S. 42  f.).

G rafe  stellt aber ausser dem eine förmliche staatsanwalt
liche Suche nach den vom Verfasser des Briefes benutzten 
Quellen an, und weiss auf alle Weise darzutun, dass derselbe 
ein Benutzer paulinischer Briefe, des 1. Petrusbriefes, Hebräer
briefes, 1. Clemensbriefes, Didache und Hermas etc. ist, um 
dadurch einen „unanfechtbar festen Anhaltspunkt“ (S. 41 )  
dafür zu erhalten, dass dies neutestamentliche Schriftstück 
eine verwandte Gesamtauffassung des Christentums mit der 
Richtung in der Kirche des 2. Jahrhunderts habe, von der 
das Christentum auf den Standpunkt des Judentums herab
gedrückt und zu einem Monotheismus mit strenger Sittlichkeit 
wurde (S. 40 . 41). Ferne sei es, das Vorhandensein einer 
derartigen Richtung selbst im Heidenchristentume der Zeit der 
Apologeten völlig in Abrede nehmen zu wollen. Aber die 
Freunde der religionsgeschichtlichen Betrachtungsweise der 
Formen des Christentums sollten doch die sehr verschiedene 
Genesis der monarchianischen nnd populär-philosophischen Auf
fassung des Evangeliums, deren Hauptrepräsentant noch später 
L a c t a n z  wird, schärfer ins Auge fassen, bevor sie so schnell 
den Jakobusbrief in deren Schattierungen einrechneten. Zur 
Klarstellung dieser Verhältnisse bedarf es, soweit sie über
haupt gelingen kann, noch viel Arbeit und rechter Hand
habung religionsgeschichtlicher Methode. Wider diese ver- 
stösst G ra fe  schon dadurch, dass er die Beziehung des 
Jakobusbriefes zu zwei ihm handgreiflich verwandten Erschei
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nungen, nämlich zur Bergpredigt Jesu und zu öfters als 
„ebionitisch gefärbt“ bezeichneten Partien des dritten Evan
geliums f a s t  ganz beiseite lässt. Freilich sieht G ra fe  in
5, 12 z. B. keine Anwendung von Matth. 5, 3 7 — 39 (S 23). 
Ihm scheint die Form des Ausspruches bei Jakobus vielmehr 
die einfachere, „der Schlichtheit des Evangeliums Jesu mehr 
entsprechende“. Nur unterlässt er uns zu sagen, woher er 
dies schlichte Evangelium Jesu kennt. Bei Markus finden sich 
zu wenig W orte Jesu, um daraus ein solches rekonstruieren 
zu können. Im ersten griechischen Evang. sieht unsere Zeit bis 
weit in den rechten Flügel der Theologie hinein ausgemachter
weise ein Produkt eines Gliedes der kleinasiatischen Kirche des 
zweiten Säkulums, und dies würde in dem Falle kaum vor der 
Zeit Hadrians und des Pius (also zwischen 117 und 151) ent
standen sein können, der G ra fe  den Jakobusbrief zuweist. 
Das „schlichte Evangelium Jesu“ ist eine weit unberechen
barere Grösse als das Unendliche der Algebra, und es ist 
darum keine Grösse, mit der die Kritik berechtigterweise 
operieren kann. Weshalb erklärt G ra fe , wenn er die 
Matthäische Relation der Bergpredigt nicht als urkundlich er* 
achtet, aber die weitreichende Verwandtschaft des Jakobus
briefes mit der Stellung des Verfassers des Lukasevangeliums, 
besonders mit dessen „ebionitischen“ Passagen für diesmal 
nicht weiter verfolgbar? Nach H. H o ltzm an n  stammt das 
dritte kanonische Evangelium doch aus den achtziger Jahren  
n. Chr. und bietet demnach einen festen Punkt in der grossen 
Beihe der beweglichen Grössen der neutestamentlichen Lite
ratur. Oder sieht vielleicht G rafe  mit L in c k e -J e n a  (Jesus 
in Kapernaum, 1904 , S. 7) in dem dem Markion noch bekannten 
Evangelium wieder eine Vorstufe unserer Evangelien und geht 
auch auf diese für längst fallengelassene These B a u r s -V o lk -  
m ars  zurück? Die kritischen Repristinationen sind heute an 
der Tagesordnung, wenn auch von ihnen das W ort gilt: Die 
Toten reiten schnell.

Noch befremdlicher als die Unterlassungen, die wir eben 
hervorhoben, muss es erscheinen, dass G ra fe , wiewohl er für 
die sententiöse, gnomologische Art des Jakobusbriefes, für eine 
gewisse Kunst und Selbständigkeit seiner Ausdruckweise (S. 11) 
wie für dessen gewisse originale Kraft ein Aage h at, dessen 
Verfasser es dennoch zuschreiben kann, geradezu Sammlungen 
für seine schriftstellerischen Produkte sich angelegt zu haben 
(S. 12). W ir besitzen von diesem Manne ganze 108 Verse 
und doch wagt man ihm eine Pose gewisser literarischer Viel
schreiber beilegen zu dürfen! —  Die Vertreter der Kritik 
mögen es entschuldigen, wenn einem Leser bei solchen Ein
fällen das W ort des Festus in den Mund kommt: „Paule, du 
rasest! die grosse Kunst macht dich rasend!“ G rafe  denkt 
sich nun freilich als das eigentliche Substrat dieser neutesta
mentlichen Schrift mit H a rn a c k  die Reden eines nachaposto
lischen Didaskalos, die in dem Falle erst am Ende des 2. Jah r
hunderts zu einem Jakobusbrief gemacht sein sollen (S. 47).

Wie dieser Annahme zufolge sich in demselben die Bekannt
schaft mit etlichen Reden der Gnosis begreifen lassen soll, so auch 
seine mannigfachen und zum Teil antithetischen Beziehungen 
des Briefes zu den Schreiben des Paulus. Wird schon für
2, 8 — 11 erklärt, die Stelle sei kaum anders zu verstehen denn 
als Beziehung auf Röm. 13, 8 und Gal. 5, 1 4 , so macht man 
sich bei dem späteren Texte des 2. Kapitels erst recht damit 
breit, in L u th e r s  Spuren einherzuwandeln. Man braucht sich 
dessen ja  nicht zu erinnern, dass Paulus Röm. 4  den Mono
theismus Abrahams als einen Glauben taxiert, der da recht
fertigt, indem man Jakobus das bloss Monotheistische seines 
Glaubens (2, 19) zum Vorwurfe macht. Man braucht sich 
auch nicht aus 2, 26 zu vergegenwärtigen, dass Jakobus 
Glaube und Werke nur für den lebendigen, seligmachenden 
Glauben (V. 17. 20) so notwendig verbunden erachtet, wie 
Leib und Geist für das Lebendigsein des Menschen zusammen
gehören. Man kann auch einmal vergessen, dass ausweislich 
der Religionsgeschichte und der pseudepigraphischen Literatur 
der Juden viele unter diesen das blosse Haben der mono
theistischen Vorstellung und deB Besitzes des Gesetzes für 
genug erachtete, um vor Gott Recht zu haben und um von 
Gott Recht bekommen zu müssen (oixaiouoöai 2, 21). Denn

dann erscheint Jak. 2 leichter antipaulinisch, ist das Vorhanden
sein von Judenchristen, die sich um der jüdischen Eierschalen 
willen, die ihnen noch anhingen, für vollkommen dünkten (2, 22), 
im apostolischen Zeitalter nicht so leicht verständlich, und kann 
man in h is to r is c h e r  H in s ich t im 20. Jahrhundert unauffälliger 
auf einer Basis des 16. stehen bleiben, was man in S ach en  des 
G lau b en s an den ew ig en  und e in ig en  G o tt aufs äusserste 
verpönt.

Mit kaum weniger Behagen wird auch darauf gepocht 
(S. 4 3 ) , dass vor O rigen  es dies Schreiben nicht sicher be
zeugt sei, ja dieser nach seiner Aeusserung zu Matth. 13, 35  
das Schreiben kaum dem Jakobus zugeschrieben haben könne. 
Das passte ja  schon zu der oben angeführten Annahme. Aber 
die Spuren des Briefes in der christlichen Literatur seit
dem 1. Petrusbriefe sind zuvor nur darum allzumal verwirkt, 
weil G ra fe  den Autor des Jakobusbriefes zuvor künstlich 
als einen Skribenten zu erweisen bemüht ist, der mit Hilfe 
von ihm angelegter Zitatensammlungen sich mit fremden 
Federn schmückte. Dabei wird nicht darauf hingewiesen, 
dass selbst ein so starker Gegner der katholischen Briefe wie 
E u se b iu s  doch bemerken muss: ou iroXXoi xu>v iraXauov 
auTrj«; ifjLV7)fj,ov£oaav cu? ou8& X7)c XeYOfjivrjc ’ louäa (iia ; xal 
auxTjc ouarjs xa>v Iirxa XeYojxevtov xafroXixa>v o|x&<; 8 ’ Tofiev 
xal xaoxas jxsxa xyjv Xonrfuv iv irXeiaxai? SsSTfjjjLooisujxevai;
ixxXr)aiaic (h, e. II, 23, 25 vgl. III, 23 , 3). E u se b iu s  be
kundet also den weit verbreiteten (R ufin : ab omnibus paene 
ecclesiis) Gebrauch des Jakobusbriefes in der Kirche und die 
mindestens gleich grosse Zahl von ausdrücklichen Zeugen für 
denselben als solcher, die des Jakobusbriefes nicht gedenken. 
Eines sei hier aber noch besonders hervorgehoben! E u se b iu s  
bringt eine Reihe von Zitaten aus den Denkwürdigkeiten des 
Palästinensers H e g e sip p , eines ungefähren Altersgenossen des 
I r e n ä u s , der sein Buch ca. 180  verfasste. E u seb iu s hat 
nun besonders Stellen des H eg esip p  aufgenommen, welche 
das hohe Ansehen des Jakobus, Bruders des Herrn, unter 
seinem Volke wie unter den Christen bekunden. Aber er er
wähnt weder, dass H eg esip p  den Brief des Jakobus nicht 
kannte, was für seine Stellung zu demselben wichtig gewesen 
wäre, noch dass er den im Abendlande als Schreiben des 
Jakobus kursierenden Brief verwarf. Da der Brief doch auch 
nach G ra fe  in der Zeit H eg esip p s nnd des von diesem er
wähnten Bischofs E le u th e ru s  von Rom bereits vorhanden 
gewesen ist und auch für ein Schreiben des Jakobus ausge
geben wurde, so fällt offenbar der Nichtwiderspruch H e g e 
sipps dagegen, dass der Brief dem Jakobus beigelegt werde, 
für denselben ins Gewicht. Der Kritik fehlt überall die Ob
jektivität, Wahrnehmungen, die für ihre Stellung zu neutesta
mentlichen Schriften nicht stimmen, zu machen. Solange sie 
aber dazu sich nicht aufrafft, wird es ihr nicht gelingen, ein 
derartiges Schriftstück in dessen wirkliche historische Um
gebung zu rücken. Nn.

C orpus scrip to ru m  ecclesiastiooru m  L atin o ru m  editum 
consilio et impensis academiae litterarum caesareae Vindo- 
bonensis vol. X X X X III . Sancti Aureli Augustini opera 
(sect. III p. 4). De consensu evangelistarum libri quatuor. 
E x  recensione Francisci Weihrich. Wien, F . Tempsky. 
Leipzig 1904 , G. Freytag (X X X I , 467  S. gr. 8). 15 Mk.

Nachdem in den Publikationen der lateinischen Kirchen
schriftsteller der Wiener Sammlung in der letzten Zeit eine 
kleine Pause eingetreten war, sind neuerdings drei Bände fast 
auf einmal herausgekommen: eine Fortsetzung der Briefsamm
lung Augustins von Goldbacher, der erste Faszikel der Scrip
tores ecclesiastici minores von Bratke und die vier Bücher 
De consensu Evangelistarum aus Augustini opera von Franz  
W e ih r ic h , mit denen wir uns zunächst zu beschäftigen haben.

Da für die Textdurchmusterung der Augustinschen Schriften 
die Frage der Abfassungszeit von grösser Bedeutung ist, und 
namentlich bei dem in Rede stehenden Werke, so hat Weihrich 
mit Recht erst diese Untersuchung in seiner Praefatio erledigt. 
In eingehender und überzeugender Beweisführung wird aus 
der Zeitgeschichte und den Schriften Augustins dargetan, dass 
das W erk am Ende des Jahres 399  abgefasst sein muss.
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Damals regten sich noch einmal die letzten Gegner der nenen 
Lehre, indem sie die Widersprüche der Evangelienberichte 
untereinander hervorhoben, nnd um ihre Argumentationen zu 
widerlegen, nahm Augnstin das W ort und legte den consensus 
sacrorum scriptorum in omnibus rebus mittelst unserer Schrift 
dar. Diese zerfällt in zwei Teile. Der erste, der das erste 
Buch ausmacht, wendet sich wider die Gegner, die Christum 
„tanquam maxime sapientem“ ehren und deshalb von den 
Evangelien nichts wissen wollen, weil sie nicht von ihm selbst 
geschrieben sind, sondern von seinen Schülern, die ihm nur 
irrtümlich die Göttlichkeit zuerkannt haben. Dieser erste Teil 
beschäftigt sich mit den profanen Schriftstellern der klassischen 
Literaturen, namentlich mit einigen griechischen philosophischen 
Autoren der neuplatonischen Richtung. Der zweite Teil um* 
fasst das zweite bis vierte Buch und erledigt die einschlägigen 
Materialien des consensus evangelistarum in 115 quaestiones. 
Augustin hat hier, obwohl er auf einige Vorgänger in diesen 
Dingen zurückgreifen konnte, im wesentlichen doch eigene 
Reflexionen („operosissime disputata“) geboten, die er mit 
grösstem Scharfsinn und unter Beibringung einer ausserordent
lichen Fülle des Stoffes ausarbeitete.

Das W erk ist, entsprechend seiner Wichtigkeit und mehr 
noch der Bedeutung seines Autors, in vielen Handschriften 
überliefert worden, deren älteste (und beste), ein Codex Lug- 
dunensis b . VI, nur ein Jahrhundert jünger ist als die Ur
schrift des Verfassers. Die anderen in Betracht kommenden 
Codices reichen vom siebenten bis zwölften Jahrhundert. 
Weihrich hat sie trotz ihrer grossen Zahl alle selbst, manche 
sogar zweimal, kollationiert. Den gesamten Bestand teilt er 
nach systematischer Prüfung in vier Wertklassen, die übrigens 
alle in ihren 22 Gliedern auf ein en  Archetypus zurückgehen. 
Innerhalb der einzelnen Klassen ermittelte Weihrich noch be
sondere Teilgruppen. Damit noch nicht zufrieden, hat der 
Herausgeber noch neunzehn jüngere codices vom zwölften bis 
zum fünfzehnten Jahrhundert an besonderen Stellen heran
gezogen und selbstverständlich auch die ältesten Ausgaben 
einschliesslich der der Mauriner verwertet. Die Begründungen 
und Ausführungen für mancherlei praktische Massnahmen der 
Ausgabe verspricht Weihrich in besonderen Abhandlungen zu 
geben, die uns indes noch nicht vorliegen. —  Erwähnt werden 
muss auch an dieser Stelle, dass der in d ire k te  Apparat 
dieser Ausgabe noch mehr umfasst. Da vom zweiten bis 
vierten Buche die massenhaften Textzusammenstellungen aus 
den vier Evangelien vorgelegt werden, so kommen für die 
betreffenden Abschnitte noch die namhaftesten Handschriften 
der vorhieronymianischen Bibelübersetzungen und der Vulgata, 
ferner auch der griechischen Handschriften mit in Betracht, 
und ihre Lesarten sind gegebenen Falles mit verzeichnet 
worden. F ü r gewisse Untersuchungen wird damit dem Be
nutzer der Ausgabe eine wertvolle Unterstützung an die Hand 
gegeben. In Summa ist also in der Beschaffung des kritischen 
Apparates und in der Anleitung seiner Verwertung von Weihrich 
alles in ausgiebigster Weise geleistet, was man in der Be
ziehung von einer grundlegenden Ausgabe erwarten kann.

H at uns der Prolog von vornherein eingenommen, so 
können wir hinzufügen, dass diese günstige Stimmung an
gehalten h at, als wir von der A rt und Weise Kenntnis 
nahmen, wie der Herausgeber mit seinem Material verfahren 
ist, um den annähernd besten W ortlaut der Schrift Augustins zu 
ermitteln. Weihrich folgt tunlichst der handschriftlichen Fassung 
des besten Kodex (B) resp. der ersten Klasse (B R T D W );  
und wenn dies nicht möglich ist, so gewinnt er in ver
ständiger Abwägung der einzelnen Momente das nächst be
rechtigte Resultat. Seine Ergebnisse bestehen naturgemäss in 
der Auswahl der Lesart; nur ganz vereinzelt in eigenen Ver
besserungen. Mit dieser konservativen Methode der Kritik 
wird man sich gern einverstanden erklären. Wenn wir 
Weihrichs Text begleiten, so finden wir verhältnismässig nur 
wenige Stellen, an denen unsere Entscheidung anders aus- 
fallen würde. Es sind dies folgende: 48, 22  ist u b e rio r  die 
handschriftlich bestbeglaubigte Lesart, die auch dem Zu
sammenhänge sich recht gut fügt (fertilior et uberior 
sanctorum multitudo); Weihrich liest numeriosior. —  84 , 6

gibt n a r r a t io n e m  einen verständigen Sinn und ist gut be
zeugt (B T ), wenn auch rationem, wie Weihrich mit den 
anderen Handschriften gibt, ansprechender ist. —  86 , 2 0  ad  
su scip ien d u m  ca rn e m ] Weihrich, womit er gegen den 
besten Sprachgebrauch angeht. Da aus der ersten Hand
schriftenklasse B 1 allein suscipiendum hat und die anderen 
s u sc ip e n d a m , so ist entweder dies letztere aufzunehmen, 
oder, was uns am wahrscheinlichsten scheint, ad suscipiendum 
c a r n e  zu emendieren: denn das finale m (carnem) tritt in diesen 
ältesten Manuskripten allenthalben parasitisch auf. — 101 , 23  
b e n e d ic ta  tu  in te r  m u lierib u s Weihrich (m itB 2W). Dass 
Augustin einen solchen Bibeltext zitiert, scheint uns ganz aus
geschlossen. Da B 1 in te r  in m u lierib u s hat und die 
anderen Vertreter der ersten Klasse in m u lie rib u s , so ist 
die letzte Fassung beizubehalten. Beweisend kommt noch 
dazu, dass Augustin 95, 13 in a llen  besten Handschriften 
benedicta tu in  m u lie rib u s zitiert, auch im Texte Weihrichs, 
der 401 , 3 eine analoge Wendung „habete pacem inter vos“ 
belassen hat, obwohl dort B 1 „inter vobis“ bietet. —  126, 5 
ist in  vor cordibus mit B R T  zu tilgen; der Sinn verlangt 
nichts anderes. —  14 bleibt quoniam  mit B R T D . —  2 6 8 ,1 1  
ist h is vor omnibus mit B R T D  zu streichen. —  269 , 16 ist 
numquid ego sum  doch nicht ohne Beglaubigung der ersten 
Klasse (R T D ), und da nachher 270 , 1 die gleiche Formel 
folgt, behält man auch hier sum besser bei. —  271 , 2 nehmen 
wir die von den besten Manuskripten bevorzugte L esart: 
intrasse satanan in co rd e  (Weihrich: cor). —  320 , 8 schreibt 
Weihrich mit eigener Konjektur „hoc Marcum dixisse: in d u u n t  
purpuram“ , Engelbrecht (im Comm. crit.) sogar „ in d u u n t 
eu m “ , während die Handschriften in d u tu m  für induunt (eum) 
geben. Die Korrekturen sind gewaltsam und unnötig; man 
kann leichter entweder „h u n c . . . in d u tu m “ lesen =  „so 
bezeichne Markus ihn als bekleidete Oder man lässt es 
bei: hoc M arcu m  d ix is s e : in d u tu m  p. =  „so habe Markus 
damit dies gesagt: purpurbekleidet“ , wobei das Beziehungs
wort aus dem Zusammenhange für jeden selbstverständlich ist.
—  320 , 14  bleibt e t  vor expuentea fort, da B R D  es aus- 
lassen. —  322 , 16 ist e t  in der Wortfolge: „et murratum 
enim“ sogar widersinnig neben e n im “ nnd muss fallen nach 
dem Texte von RD. Es hat seinen Ursprung in einer mecha
nischen Wiederholung der letzten Silbe von (posu)it. —  331 , 13  
zwingt die kritische Konsequenz dazu, (sedit) fo r is  beizube
halten, wieder mit B R D ; in der populären Diktion ist „sedit 
foris“ nach „adduxit foras“ durchaus nicht auffällig. Doch 
genug hiervon.

Ausser der varia lectio bringt die Ausgabe auch einen 
Quellen- und Stellennachweis unter dem Texte, in dem selbst 
Andeutungen und Anspielungen berücksichtigt sind. Es steckt 
darin ein gutes Quantum Material zu einem Realkommentar. 
Am Ende des Bandes gibt Weihrich noch einen trefflichen 
Index nominum et rerum und einen Index synopticus für die 
einzelnen Abschnitte der vier Evangelisten. Fü r andere 
Zwecke leistet ein dritter Index scriptorum gute Dienste, der 
auch die Patristik und die profane Literatur, auf die Augustin 
ja  soviel Rücksicht nimmt, mit einbezieht. Ob freilich 
Augustin 18, 5 wirklich an Livius gedacht hat oder ob es 
sich nur um eine einfache Schulerzählung von Roms Gründung 
handelt, das wird sich schwer ausmachen lassen. Das H a u p t
werk des Livius ist dem Altertum schon recht früh aus den 
Augen g ek o m m en  und die Geschichte meist nur in Form der 
Periochen gelesen worden. Doch das nur nebenbei. W ir 
können zum Schlüsse unserer Besprechung Weihrichs Ausgabe 
nur auf das Beste empfehlen.

Ihmels, Ludw ig ( d .  u .  Professor der Theologie zu L eip zig ), JS S U S  Christus, 
die Wahrheit und das Leben. Zwei Predigten. Leipzig 1903 , 
A . D eich ert’s N achf. (G eorg Böhm e) (40 S. 8). 75 P f.

W en n  das Paulusw ort noch gilt, dass eine rech te P red igt aus dem  
W o rte  Gottes komm en soll, so sind die vorliegenden zwei Predigten  
des L eipziger U niversitätspredigers Prof. D . Ihm els rech te Predigten . 
Sie sind auf ihren T e x t  gegründet und vom  T e x te  beherrscht bis zum  
Schluss. Sein T e x t  gibt dem V erf. so viel Gedanken zur H an d, dass 
er nich t nötig hat, A nleihe aus einer frem den W elt zu m achen. D ie  
Gotteswelt der Schrift ist ihm  gross und reich  genug, aus ih r schöpft
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e r  wie aus einem unversieglichen Bru nn en. E r  hat auch das V ertrauen  
zu seinem Schriftw orte, dass er es ohne weiteres in unsere Z eit und in  
unser G eschlecht hineinstellen d arf, m itten in die Grossstadt und  
m itten un ter die Studierenden einer grosBen U n iversität. D ie Sonne  
brauch t sich nich t zu schämen, auch heute ih re Strahlen auf die E rd e  
zu werfen. F ü r  den V erf. aber ist die Schrift Sonne und W ah rh eit 
und Leben. E s  ist seine eigentüm liche Gabe, den H ö rer fast unver
m ittelt in diese höhere W e lt der Schrift zu erheben und gleichsam die 
T ü re  zuzuschliessen, so dass e r ungestört m it und vor G ott allein sein 
kann. D ieser Gabe kom m t der geschlossene G edankengang, die 
schmucklose, n u r W ah rh eit wollende B e d e  wohl zu statten. B h etorik  
und tönendes Pathos sucht m an vergebens; es ist im m er die ernsteste, 
innerste U eberzeugung, die in jedem  Satze zum A usdruck komm t, 
die so re d e t, nicht weil sie so reden will, sondern so reden m uss. 
D ass diese U rsprünglichkeit auf den H ö rer E in d ru ck  m acht und ihm  
an das H erz  greift, versteht sich von selbst. A m  m eisten werden die 
ihm  danken, die am  Sonntag etwas aus der höheren W e lt haben wollen 
und als D urstige komm en. A ber auch an denen geht Ihm els nicht 
vorü ber, die noch nicht die rech te Stellung zu G ott und zur Sch rift 
gefunden haben. W ie  er m it ihnen zu reden w eiss, m öchten wir 
m usterhaft nennen, obwohl es sich schwer nachahm en lässt. D enn um  
es nachzoahm en, gehört ein Doppeltes dazu: eine eingehende K enntnis  
der m odernen Denkweise und der Problem e, die sich dem Gebildeten 
aufdrängen, sodann ein in n eres, seelisches und seelsorgerliches V e r
ständnis für alle Zweifel und inneren K äm p fe, nam entlich der 
studierenden Jugen d. Beides steht dem V erf. in reichem  Masse zur 
V erfügung. W er eine Probe haben will von der herzandringenden  
und doch nicht aufdringlichen, von der milden und verständnisvollen  
und doch vom  vollen Christenglauben nicht das G eringste preisgebenden  
A rt des V erf.s, der lese die O sterpredigt, die zweite in unserem  H eftchen. 
W ir  können diese Besprechung nicht schliessen, ohne unseren D ank  
für diese Grabe auszusprechen, verbunden m it dem W unsche, der V erf. 
m öge m ehr seiner Predigten veröffentlichen.

L e i p z i g . ______________________ W. Laible.
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B io g rap h ien . B arlo ler, abb£ E u g e n e , L e  Th€ologal de Bossnet. 

Sim on-M ichon Treuvd (1 6 5 1 — 1730). D ijon , P illu  £70 p. 8). —  B6zy, 
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P aris , Lecoffre (X V , 88 p. 8). — Leoleroq, H  , L ’Afrique chr£tienne. 
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Geistesleitung. Kassel, E .  R öttger (30  S. kl. 8). 20 / $ .

Mission. Beiträge zur Missionskunde. 6. u. 7. H eft. 6. R i c h t e r ,  
P a st. Ju l., D er M issionar als M issionsagent in der H eim at. 7. R i c h t e r ,  
F a s t .  J u l , D ie O rganisation des heim atlichen Missionswesens. R eferat. 
B e rlin , Buchh. der B erlin er ev. Missionsgesellachaft (20  8. ;  20  S . 8). 
60  4 -  —  Boehmer, P fr . L io . D r. J u l . ,  Mission u .  Mission. Missions- 
theoretische E rö rterg n . f. Bibelfreunde. Stuttgart, G reiner & Pfeiffer 
(IV , 68 S . gr. 8). 1 J i  —  Griesemann, Luise, D as Findelhaus Bethesda  
auf H ongkong. [A u s: „Christophorus-K alender“ .] B erlin , B uchh. der 
B erlin er ev. M issionsgesellschaft (30 S . 8 m . Abbildgn.). 25  / $ .  —  
Licht u. Finsternis. H efte zur Brüderm ission. N r. 1 :  B e c h l e r ,  Pred. 
T h ., Frauenleben u. Frauenm ission in K le in -T ib e t. H errn h u t, M is- 
sionsbuchh. (48  S . 8 m. Abbildgn.). 25  /$ .  —  Meinhof, P ast. H .,  
75  J a h re  H allischer Missionsarbeit. 1 8 2 9 — 1904 . Im  A ufträge des 
H allischen M issionshilfsvereins dargestellt. B erlin , B uchh . der B erlin er  
ev. MiBsionsgessllschaft (48  S. 8 m . Abbildgn.). 75 / $ .  —  Shedd, W .  
A m brose, Islam  and O riental chu rches; th eir hiutorical relation s: 
students’ lectures on missions, Prin ceton Theological Sem inary, 1 9 02-03 . 
Philadelphia, Presbyterian B d . of Publication (c. 7—(—25 3  p. D .). $ 1 .2 5 .  
Stock, E . ,  A  Short Handbook of Missions. L o n d on , Longm ans  
( 2 1 4 p . 8). 1 s.

fijrchenrecht. Sülze, Past. em er. D . D r .,  U. Geh. R e g .-R . P ro f. D r. 
Böhmert, D ie F ra g e  deB Patronatsrechts u. die W ah l der Geistlichen  
durch die Gem einde. V orträge. D resden, O. V . B öhm ert (23  S . gr. 8). 
5 0  4 .'

Universitäten. Bauch, G ust., D ie U n iversität E rfu rt im Z eitalter  
des Frühum anism us. B reslau , M. & H . M arcus ( X I ,  250  S. gr. 8).
8 Ji

Philosophie. Amoldt, E m il , U eber den ersten T eil der ersten  
A ntinom ie der spekulativen V ernunft. (Endlichk eit u. Unendlichkeit 
der W elt in Anselig. d e rZ e it .)  V ortrag . [A u a: „A ltp r. M onatsschr.“ ] 
K önigsberg, ( F .  B ey er) (S . 2 3 4 — 25 6  g r . 8). 60  /$ .  —  B ib lio th ek , 
Philosophische. 4 3 . B d. K a n t ’ s ,  Im m an., Logik . E in  H andbuch zu 
V orlesgn., (zuerst) hrsg. v. Glob. B enj. Jäsche. 3. Aufl. Neu hrsg., 
m . e. Einleitg . sowie e. Personen- u. S ach -R eg ister versehen v. Prof. 
D r. W alt. K inkel. Leipzig, D ü rr’sche Buchh. ( X X V I I I ,  171 S. 8). 2 .4 0 .
—  Burk, D r. G ., Sozial-Eudäm onism us u. sittliche V erpflichtung. E in  
B eitrag  zur m odernen Geistes- u . Sozial-Reform . Langensalza, H . B ey er  
& Söhne (V , 63 S . g r . 8). 1 .2 0 . —  Dimmler, D r. H errn ., Aristotelische  
M etaphysik. A u f G rund der O usia- L eh re  entwicklungsgeschichtlich  
dargestellt. K em p ten , J .  K ösel (103  S. gr. 8). 2 . 4 0 .  —  Faguet, 
E m ile , E n  lisant Nietzsche. Poitiers & P aris , Soci6t6 franp. d’im pri- 
m erie et de librairie (367  p. 16). —  Frankhauser, K , Prinzipien der 
Aesthetik. Strassburg, J .  H . E .  H eitz (126  S. kl. 8). 2. 50 . —  Heine, 
R ealsch .-D ir. i .  R . D r. R ud ., D er Idalism us als Bildungs- u. Lebens
element. E in e  sozial-pädagog. Studie auf histor. G rundlage. [Aub: 
„Z tsch r. f. Philosophie u. Pädagogik“.] Langensalza, H . B eyer & Söhne 
(67 S. gr. 8). 1 . 20 . —  Kant, E . ,  Fondem ents de la m £taphysique des 
m oeurs. T rad . nouv., avec introduction et des notes, par H . L ach elier, 
prof. P aris, H ach ette  & Co. ( X X I X ,  1 2 4  p. 16). 1 fr. 50 . —  Leredde, 
L a  m orale th£oBophique. P aris  (46 p. 16). —  L6vy, P ro f. A lbert, L a  
philosophie de Feu erb ach  et son influence sur la litt^rature allemande. 
P a r is , F .  A lcan ( X X V I I I ,  54 5  p. 8). 10 fr. —  L 6v y , P ro f. A lbert, 
S tirn er et Nietzsche. Thfese. P aris  (116 p. 8). 3  fr. — MüfFelmann, 
D r. L .,  R ich ard  W agn er u. die Entw icklung zur m enschlichen F r e i 
h e it, nebst e. A n h .: „W agners Lebens- u. W erdegang“ in Tabellen
form . 2. Aufl. M it Abbildgn. v. R ichard W agners Geburts- u. Sterbe- 
H au s. B erlin , R . Schröder (48  S . g r. 8). 1 J i  —  Philosophie, D ie, 
im  Beginn des 20 . Ja h rh . Festschrift f. K uno F isch er, unter M itwirkg. 
v. B . B auch, K . Groos, E .  L ask , O. Liebm ann, H . R ickert, E .T ro e ltsch , 
W . W undt hrsg. y . W . W indelband. 1. B d . H eidelberg, C. W in ter, V erl. 
( I X ,  186 S . gr. 8). 5 J i  —  Studien, B ern er, zur Philosophie u . ih rer  
G eschichte. H rsg . v . P ro f. D r. Ludw . Stein. X X X I X .  B d. S c h a p i r a ,  
D r. A ., Erkenntnistheoretische Ström ungen der G egenw art. Schuppe, 
W u n d t u. Sigw art als Erkenntnistheoretiker. B e rn , Scheitlin Spring  
& Co. ( I I I ,  8 4  S. gr. 8). 1. 50.

Schule u . Unterricht. Compayr6, G ., H erb art et l ’^ducation par 
rin stru ctio n . P aris , D elaplane (135  p. 18). 90  c. —  Hackenberg, P fr .
D . ,  D ie B edeutung der geistlichen O rtsschülaufsicht in der G egenw art. 
R eferat über ein Proponendum  des königl. Konsistorium s. T r ie r ,  A . 
Sonnenburg (25  S. g r. 8). 25  /i&. Hagmann, K antonssoh.-Prof. D r. J .  G ., 
Z u r Reform  eines L eh rp lan es der Volksschule. 2., neu bearb. u . verm . 
A u fl. St. G allen, F e h r  (117  S . 8). 1. 20 . —  Heim-Vögtlin, F ra u  D r. 
M arie , D ie Aufgabe der M utter in der Erzieh un g der Ju gen d  zur 
Sittlichkeit. V ortrag . Z ürich , (Z ü rch er & F u rrer) (26  S . 8). 20  4 . —

Klassiker, D ie pädagogischen. Z u r Einfüh rg. in ih r Leben u. ih re  
Schriften. H rsg . v. Geh. R e g .-R . E .  F ried rich  u. K reissohulinsp . H errn. 
G ehrig. 15 . u. 16. B d. 15 . N i e s s e n ,  S em .-L eh r. Jo s ., Joh an n  M ichael 
Sailer. Sein Leben u. seine Schriften. 16 . O p p e r m a n n ,  Sohuiinsp. 
E d m ., A ug. H erm an n  N iem eyer. Sein Leben u. seine pädagog. W erke. 
H a lle , H . Schroedel (IV , iO O S .; V , 75 S. 8). 2 .2 5 .  —  Abhand
lungen, Pädagogische. N eue Fo lge. H rsg . v . R ek t. W . Bartholom äus. 
X .  B d . 4 . H eft. K r  a h n ,  L eh r. F r i tz ,  D ie Grenzen der Teilnahm e  
unseres Standes an dem öffentlichen Leben. Bielefeld, A . H elm ich  
(22  S. gr. 8). 50  /$ .  —  Magazin, Pädagogisches. Abhandlungen vom  
Gebiete der Pädagogik u. ih rer Hilfswissenschaften. H rsg. v. F r d r .  
M ann. 2 3 0 — 2 3 2 ,  2 3 4 . u. 2 35 . H eft. 230. G r ü n d l e r ,  S em .-D ir. E . ,  
U eber nationale Erzieh un g. K aisergeburtstagsrede. 231 . R e i s c h k e ,  
R ., Spiel u. Sport in der Schule. 2 3 2 . W e b e r ,  E rn st, Zum  K am pf 
um  die allgemeine Volksschule. E in  V ersuch zur K larlegg. der eigentl. 
Grundfragen u. e. B eitrag  zur bevorsteh, deutschen Leh rerversam m lg. 
Pfingsten 1904. 234 . P o t t a g ,  S em .-L eh r. A lfr., Schule u. Lebensauf
fassung. 2 3 5 . F l ü g e l ,  O., H erb art u. Strüm pell. Lan gen salza, H .  
B ey er & Söhne (15  S ., 17 S ., 42  S ., 12 S ., 5 0  S . 8). 1 .6 0 . —  Samm
lung v. Abhandlungen zur psychologischen Pädagogik aus dem „A rch iv  
f. die gesamte Psychologie“ . H rsg. v. Prof. E .  M eum ann. I .  B d. 3 . u.
4. H eft. 3. S c h m i d t ,  F r d r ,, Exp erim en telle U ntersuchungen üb. die 
Hausaufgaben des Schulkindes. E in  B eitrag  zur experim entellen Päd a
gogik. M it 2  F ig . im  T e x t. 4 . M a y e r ,  D r. A ug., U eber E inzel- u. 
Gesam tleistung des Schulkindes. E in  B eitrag  zur experim entellen  
Pädagogik. L eip zig , W . Engelm ann (V , 120 S .; 136 S. g r . 8). 4 .4 0 .

Allgemeine Religionswissenschaft. Foucart, P a u l, L e  culte de 
Dionysos en A ttique. Paris, C. Klincksieck (2 0 8  p. 4 ).

Judentum. Enoyclopaedia, Jew ish. A  descriptive record of the  
history, religion, literature and custom s of the Jew ish people from  the  
earliest times to the present d ay ; prepared by m ore than four hundred  
scholars and specialists under the direction of Cyrus A d ler, I .  K . Fu n k ,
D .D ., F ra n k  H . Vizetelly and others. E d . by Isid. S i n g e r  etc. (In  
12 v .) vs. 6 and 7. New Y o r k , F u n k  & W agnalls Co. (2 0 -J-6 8 1 ;  
2 0 + 6 8 5  p. 4  il. m aps., pors ). subs., $ 1 4 . —  Laffay, abbö Je a n , L es  
Sadduc£ens. Thfese. L y o n , im pr. V itte  (95  p. 8).

F re im a u re re i . Nourrisson, avocat Pau l, L e s  Jacobins au pouvoir. 
Nouvelles Etudes sur la franc-m afonnerie contem poraine. P aris , P errin  
& Co. (X V , 27 6  p. 16).

Soziales u. Frauenfrage. Graf, v e re in sg e is ti. M ., D ie sozialen G e
danken der alttestam entlichen Leh rb ücher. V ortrag . K önigsberg, E v .  
B uchh . des ostpr. P ro v  .-V ereins f. inn. M ission (19  S. 8). 10 4 . —  
Sohirmaoher, K aethe, D ie Frauenbew egung. Ih re  U rsachen, Ziele u. 
M ittel. (Sam m lung gem einnütziger V orträge. N r. 311 u . 312 .) P ra g , 
J .  G. Calve in K om m . (S. 1 2 3 — 138 g r. 8). 2 0  / $ .

V ersch ieden es. R en an , E . ,  M £langes religieux et historiquea. 
Paris , Calm an-Ldvy ( I I ,  39 9  p. 8). 7 fr. 50 .

Zeitschriften.
Blätter, Historisch-politische, für das katholische Deutschland.

134. B d ., 1. u. 2. H e ft: A. v . P a d b e r g ,  E rn st Ludw ig v . G erlach. 
Synkretism us und Katholizism us an der U n iversität K önigsberg  
während der 2. H älfte des 17. Jahrh u n d erts. K . B r a i g ,  „ K a n t, der 
Philosoph des Protestantism us“ .

Jahrbücher, Preussische. 116. B d ., 2. H e ft: C. S c h u c h h a r d t ,  Babel
turm  und Irm insul. A . M a t t h a e i ,  V ier  D okum ente aus der Z eit 
der ChriBtenverfolgungen.

Monatssohrift, Altpreussisohe. 41. B d ., 3. u. 4. H e ft: P . T h . S c h m i d t ,  
D er S treit über den Besitz d er D anziger T rinitatiskirche im  Ja h re  
1650. O. S c h ö n d ö r f f e r ,  K an ts gesam melte Schriften. Akadem ie
ausgabe. B d . 4. H . F r e y t a g ,  Das A rchidiakonat Pom m erellen der  
Diözese W loclaw ek im  M ittelalter. E .  A r n o l d t ,  U eber den ersten  
T eil der ersten Antinom ie der spekulativen V ernu nft. V ortrag .

Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliohe Kunst. 9. Ja h rg ., N r. 8, 
A ugust 1904: K a y s e r ,  D ie M atthäuskirche in F ran k fu rt a. M . 
(m it 5 Abb.). W i e g m a n n ,  N och ein B eitrag  zur W eih rau ch - 
F ra g e . S p i t t a ,  E in  F ü h re r  durch die kirchenm usikalische L iteratu r. 
W o l f f ,  Program m -A ustausch. E b e l i n g ,  Daß deutsche evangelische  
K irchenlied des 17. Jahrhun derts. K o c h ,  Christlicher W andschm uck  
(m it 7 Abb.). Notenbeigabe.

Zeitblätter, Theologische. (R ed. v . Stellhorn.) 23. Ja h rg ., N r. 4 n. ß* 
Ju li  u . Septem ber 1904: W . F i e b k e ,  Z u r L eh re  von der Gnaden
wahl. E .  C r o n e n w e t t ,  D as Papsttum  und der A n tichrist.

Zeitschrift für Eirchengesohiohte. X X V .  B d ., 3. H eft; U n ter
suchungen und E ssays: C. E r b e s ,  D as syrische M artyrologium  und 
der W eihnachtsfestkreis I .  K . H o l l ,  Ueber die G regor von N yssa  
zugeschriebene Schrift „ Ad v e r s u s  Arium et Sabellium “ . P au l K a l -  
k o f f  Z u Luthers römischem Prozess I I .  A n alekten: D u n c k e r ,  
Zwei* Aktenstücke zur Reformationsgeschichte H eilbronns aus der 
Z eit des Augsburger Reichstages 1530 I I .

Zeitschrift, Neue kirchliohe. X V . Ja h rg ., 8. H eft, A ugust 1904 : F r .  
H a s h a g e n ,  Rabelais als Zeuge wider Denifles system atische 
Schm ähung der Sittlichkeit L u th ers (Schl.). Ludw ig I h m e l s ,  D ie  
Rechtfertigung allein durch den Glauben —  unser fester G rund R om  
gegenüber. W . V o l l e r t ,  E in ig e  Bem erkungen zu Confess. A ugust.
I I .  X V I I I .  X I X .  und F o rm . Conc. I . I I .  X I .

Zeitschrift, Wiener, für die Eunde des Morgenlandes. 17. B d .,
2. H e ft: M . B l o o m f i e l d ,  T h e god In d ra  and the Sam a-V eda.
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